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TAG DER FREIEN

N a ch Public Re lati o ns und Löhnen wurde am 8. Tag de r Freien de r Me dien-, Wo rt- und Bildwa n de l
the mati s i e rt. Spra chl i che Ve rä n de rungen, dies ein Fazi t, laufen auf Ve re infa ch ung und Nive l l i e rung
h inaus. Gu t 40 Fre i schaffe n de nahmen zu dem die Ge l ege n he i t wa h r, sich bess e r zu ve rn e t zen. 

Sprache: Prinzip Bequemlichkeit

Medienwandel heisst meist Konzen-
tration, weniger bezahlte Tage für
gleiche Arbeit, Freie als Manövrier-
masse, mitunter auch die etwas lita-
neiartige Klage über die Verschlech-
terung der Arbeitsbedingungen und
Verdienstmöglichkeiten.

Am 8. Tag der Freien hielt Urs
Willi, Linguistikprofessor an der
Zürcher Hochschule Winterthur, ei-
ne Vorlesung über die Geschichte
des Sprachwandels. Fürs Künstler-
paar Fischli/Weiss ist Wandel «un-
vermeidbar». Er ist das Prinzip von
Evolution und Erosion. Warum nur

wird Veränderung mit Verschlechte-
rung gleichgesetzt?

S p ra che auf Tra m p e l pfa de n
Für Willi ist der Wunsch nach
Sprachpflege hinfällig. Höchstens
Staaten konnten seinerzeit durch
instrumentelle Macht Wandel kurz-
fristig unterbinden. Sprachwandel-
prozesse, so Willi, seien Trampel-
pfade: Der Vorderste bremse, jeder
dahinter bremse ein wenig stärker,
so entstehe Stau. «Sie können auf die
Sprache weniger einwirken, als Sie
denken», schrieb Willi den Zuhören-
den ins Notizbuch.

Doch steht Sprachwandel mit
strukturellem Wandel in Verbin-
dung? Zumindest ein Teil der gegen-
wärtigen sprachlichen Veränderun-
gen läuft auf Vereinfachung und
Nivellierung hinaus. Das Prinzip
Bequemlichkeit und Simplizität fin-
det sich auch im Häppchenjour-
nalismus. Mobilität von Kapital, Pro-
duktionsmitteln und Arbeitskräften
führt zu Konzentration, aber auch
zum Transfer von Sprachmaterial.
Ob Schreibende sprachpflegerisch
wirken oder nicht – Urs Willi beant-
wortete das sachlich-abschlägig –,
steht parallel zur Frage: Verändert
der Journalismus die Realität oder
transportiert er sie bloss?

P rofis ermu t i ge n
Fester Bestandteil des Tags der Frei-
en sind jeweils die Workshops mit
potenziellen Auftraggebenden. Da-
niela Decurtins («Tages-Anzeiger»-
Regionalausgaben), Philipp Wyss
(«Südostschweiz»), Remo Leupin
(«Basler Zeitung»), Alexandra Suter
(«Sprechstunde»), beantworteten die
Frage, ob die Tür zu ihren Medien
offen stehe, nicht gerade mit «unbe-
dingt, wir warten auf Sie», sondern
eher mit «versuchen Sies, vielleicht
klappt es».

Dagegen erwies sich Autor Wer-
ner Catrina als Mutmacher. Man
solle nebst dem Unterholz – dem
täglichen Artikel – auch mal einen
sichtbaren Baum pflanzen, sprich
ein Buch schreiben. «Publizieren Sie
Ihre Inhalte nicht immerzu in der
Zeitschrift Sowieso», rief er einem
Teilnehmenden zu, «sonst sind Sie
deren outgesourcter Mitarbeiter.»

Zur Tagungsstruktur gehört
auch der Kulturbeitrag. Er liefert –
diesmal von der umwerfenden Pia-
nistin und Sängerin Esther Hasler –
jedes Mal ein Beispiel vorbildlicher
Spracharbeit. Auch dieses Jahr war
die Tagung mit rund 40 Freischaf-
fenden gut besucht. Vom Reichtum
der Anregungen und Begegnungen
am Tag der Freien könnten aber
noch mehr profitieren.

Mi chael Wa l the r, Mi tglied de r
Ko m m i ssion Freie von co m e dia

LIVING ZURICH MEDIA AWA R D
Die Stadt Zürich und Zürich Tourismus lancie-
ren erstmals einen internationalen Journalist-
Innenpreis. Der Preis steht unter dem Motto
«Wir leben Zürich». Prämiert werden Beiträge,
die das Lebensprinzip Zürich – auch an andern
Orten und in anderem Kontext – aufspüren, in
Texten beschreiben oder besprechen, in Ton
und Bildern einfangen oder in Filmen erzäh-
len. Einsenden kann man Print-, TV-, Radio-,
Online- und Bildbeiträge, die zwischen dem 
1. Januar 2007 und dem 29. Februar 2008
erstmals publiziert worden sind.
Einsendeschluss ist der 4. März 2008.

Weitere Informationen unter
http://euro.zuerich.com

A nze ige


